winnen. 
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täglich, wit Ausnahme der Sonu- 
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Montag, den 12. Mai. (Abend⸗ Ausgabe.) 


ferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeper, Kurſtraß 


amburg: J. Türtheim u 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Die Kreisrichter von Janowski in Gneſen, von Ro⸗ 
zynski in Trzmeszuo und Korbach in Margonin zu Kreis⸗ 
erichts⸗Räthen zu erneunen, den Rechtsanwalten und Notaren 
Nazurkiewicz in Schubin und Kittel in Wongrowiee den 
Charakter als Juſtiz⸗Rath, dem Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗ 
Rendanten Müller zu Gneſen den Charakter als Rechnungs⸗ 
Rath und dem Kreisgerichts Secretair Przygoda in Lobſens 
den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


Telegraphiſche Depeſcht der Danziger Zeitung. 
Angekommen 11 Uhr Vormittags. 

Von der polnifchen Grenze, 12. Mai. Gerücht⸗ 
weiſe foll eine Militärverſchwörung zu Gunſten Polens 
in Petersburg entdeckt worden ſein. Eine große An⸗ 
zahl von Offizieren, nur Nuſſen, ſoll ſehr ſtark com: 
promittirt fein, beſonders unter den in Kalisch garni⸗ 
fonirenden Offizieren. Es iſt bereits eine große Unter: 
ſuchung im Gange. 


(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Brüſſel, 10. Mai. Der „Moniteur belge“ enthält das 
amtliche Bulletin, nach welchem das Allgemeinbefinden des 


Königs zufriedenſtellender als geflern iſt. Auch in der Lun⸗ 


genaffection iſt eine Beſſerung eingetreten. 

Brüſſel, 11 Mai. Nach dem „Moniteur belge“ iſt 
der Geſundheitszuſtand des Königs fortdauernd gut. 

Es wird verſichert, daß der König in der nächſten Zeit 
einer neuen Operation ſich werde unterwerfen müſſen. — 
Der Herzog von Brabant trifft heute Abend hier ein. 

; aris, 11. Mai, Morgens. Nach dem heutigen „Mo⸗ 
niteur“ iſt der Prinz Napoleon geſtern zum Beſuche ſeines 
Schwiegervaters nach Neapel abgereiſt; der Kaiſer hat den⸗ 
ſelben mit einer politiſchen Miſſion nicht beauftragt. 

Aus Cadix wird vom geſtrigen Tage gemeldet, daß der 
Präſident Mexikos, Juarez, den Alliirten eine neue Genug⸗ 
thung angeboten habe und daß dieſelben deßhalb in Bera⸗ 
thung treten würden. General Almonte ſoll an Terrain ge⸗ 


Paris, 10. Mai, Morgens. Aus Turin wird gemel⸗ 


det, daß der Vicar des Domcapitels zu Bologna zu drei 
Jahren, der Pfarrer von Procolo zu einem Jahre Gefäugniß 


verurtheilt worden ſind. 
g Genua — gemeldet, daß die Diebe, welche das 
Bankhaus Parodi beſtohlen haben, verhaftet worden ſeien. 

London, 11. Mai, Nachm. Nach den mit dem Dam⸗ 
pfer „Canada“ aus New⸗ork eingetroffenen Berichten 
vom 29, v. Mts. hätten die Truppen der Union New⸗Or⸗ 
leans genommen. Sicher iſt, daß Fort Jackſon übergeben 
worden und daß die Conföderirten die Baumwolle in New⸗ 
Orleans vernichtet und mehrere Dampfer zerſtört haben. 
Wie man glaubt, haben die Conföderirten 18 Millionen 
Dollars aus New⸗Orleaus mitgenommen. 

Aus Washington wird gemeldet, daß Präſident Lin⸗ 
coln die franzöſiſche Fregatte „Baſſenda“ beſucht habe und 
am Nur derſelben vom franzöſiſchen Geſandten empfangen 
worden ſei. Er 

Der conföderiſtiſche General Beauregard hatte in Ko- 
rinth bedeutende Verſtärkungen erhalten. Das Vorrücken des 
Generals Banks iſt durch Zerſtörung der Brücken Über den 
Shenandoah verhindert. Der conföderiſtiſche General Iad- 
— . — — — — BRRSEEREHESRLER 


rſtärkungen erhalten haben ſoll, ſteht 16 
Wegſtunden von Harriſonburg. 

London, 9. Mai. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes conſtatirte der Unterſtaatsſeeretair der auswärtigen 
Angelegenheiten, Layard, daß der franzöſiſche Geſandte 
Mercier ohne Inſtructionen feiner Regierung von Waſhing⸗ 
ton nach Richmond gegangen ſei. Sein Beſuch in Richmond 
habe kein politiſches Motiv. 

Hannover, 10. Mai. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer ſtellte der Schatzrath Bothmer den genll⸗ 
gend unterſtützten Urantrog; Die Regierung möge ſofort die 
Verordnungen aufheben, durch welche die Exminiſter von den 
Ständeverſammlungen ausgeſchloſſen werden. 

Trieſt, 10. Mai. Der fällige Lloyddampſer iſt mit der 
Ueberlandpoſt aus Alexandrien eingettoſer. 3 

Kaſſel, 9. Mai, Abends. Zwiſchen Treyſa und Zie⸗ 
geuhain hat die Gendarmerie, welche auf von der Verfaſſungs⸗ 
partei ausgegebene Flugblätter fahndete, dem Poſtboten von 
Frankfurt kommende verſchloſſene Packete abgenommen und 
erbrochen, die geſuchten Flugblätter aber nicht gefunden. 


Noch ein Wort über Oetroyirungen. 

Unmittelbar nach der Ernennung des Miniſteriums vom 
18. März wurden Gerüchte von der beabſichtigten Octroyi⸗ 
rung eines neuen Wahlgeſetzes verbreitet. Dieſelben Gerüchte 
erneuerten ſich dann am Tage nach den Wahlen vom 6. Mai. 
Wir haben 'bereits wiederholt erklärt, daß wir dieſe Gerüchte 
ftets für durchaus unglaubwürdig gehalten haben. Wir 
glauben nicht, daß das Miniſterium dem neuen Abgeordneten⸗ 
hauſe ein neues Wahlgeſetz vorlegen werde, weder ein ſolches, 
das den Beſtimmungen der Verfaſſung (Art. 69 ff.) entſpricht, 
noch ein ſolches, das mit denſelben im Widerſpruch ſtände. 
Noch viel weniger glauben wir, daß das Miniſterium, ſelbſt 
wenn es wider alle Voraus t dennoch eine ſolche Vorlage 
machen ſollte, auch nur im Entfernteſten daran denkt, im 
Falle einer Verwerfung derſelben zur Octroyirung zu ſchreiten. 
Bereits am 24. März („Danz. Ztg.“ Nr. 1227) haben 
wir nachgewieſen, daß ſeit der Publikation der revidirten Ver⸗ 
faſſung vom 31. Januar 1850 auch die dreiſteſte Sophiſtik 


ſon, der ebenfalls nr 55 


nicht mehr im Stande iſt, die. Octroyirung eines Wahlge⸗ Wel 
Ir nei dieſer Ve : 45 


ſetzes durch irgend einen Ale zu be⸗ 
ſchönigen. Ebenſo wieſen wir nach, daß ſelbſt ſolche Mini⸗ 
ſter, die vor einem ganz offenbaren Verfaſſungsbruche nicht 
zurückſchrecken follten, Were einſehen müßten, daß 
derſelbe in dieſem Falle ſchlechterdings feinen Zweck verfehlen 
und am wenigſten ihnen eine jeder Zeit zu handhabende Geld⸗ 
bewilligungsmaſchine verſchaffen würde. Wir würden es daher 
auch nicht der Mühe für werth halten, noch einmal, und zwar 
letzt nach der eben jo einmüthigen wie großartigen Kundge⸗ 
bung des Volkswillens vom 6. Mai, auf dieſe Octroyirungs⸗ 
gerüchte zurückzukommen, wenn wir es nicht für nöthig erach⸗ 
teten, an dieſelben eine kurze rechtliche Auseinanderſetzung 
zu knüpfen. E g 
Das Strafgeſetzbuch bezeichnet § 61 „ein Unternehmen, 
welches darauf abzielt, die Staatsverfaſſung gewaltſam zu 
ändern“, als „Hochverrath“ und beſtimmt, daß daſſelbe „mit 
dem Tode beſtraft werden ſoll“. Gewalt aber wird nicht bloß 
durch die unmittelbare Anwendung der Fäuſte und der Waf⸗ 
fen geübt; vielmehr fällt ſowohl nach römiſchem wie nach 
deutſchem Rechte u. A. auch der „Amtsmißbrauch“ unter den 
Begriff der Gewaltthätigkeit. Man vergleiche darüber das 
im Jahr 1857 erſchienene Lehrbuch des deutſchen Strafrechts 
von Berner, Profeſſor der Rechte an der Univerfität zu 


Siebenzehn Tage in Algier. 
Reiſebilder aus dem Süden, veröffentlicht von 
M. Solitaire. 
8 (Fortſetzung.) x 
Zum nächſten Morgen, nachdem ich in dem verdammten 
arabiſchen Gemache eine ſehr ſchlechte und von wilden Träu⸗ 
men wüſt durchfolterte Nacht gehabt, hatte mein Führer zwei 


Miethspferde beſorgt, auf denen wir durch die Vorſtadt Bab 


um nach dem ſogenannten Jardin d'essai ritten, der jetzt 
unter dem Namen Pepiniere centrale au gouvernement 
boch bekannter iſt. Dieſer Garten war mir als Muſter eines 

otaniſchen Gartens in Marſeille vielfach gerühmt worden, 
und ich muß geftehen, daß fein Anblick wahrhaft erquickt und 
ild, das ich mir von ihm gemacht hatte, in jeder Be⸗ 
ziehung weit hinter ſich gelaſſen hat. Man mag über die 
x erung des Kaiſers Napoleon denken, wie man will, ſo⸗ 
mut teh feſt, daß die von ihr eingeſetzten Inſtitute ſich der 
Bezieb afteſten Ordnung erfreuen und den Beſchauer in jeder 
das 1 ‚u feſſeln willen. Es iſt überall das Ding da, 

en, dbb wird, dag die Franzofen fo aſſend „eoulauce“ neu⸗ 
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die Womit vor Allem 155 Wende der Einrichtungen und 


die zuvor , en a ; 
den ſollte ende Artigkeit ihrer Diener bezeichnet wer⸗ 


Dieſe Pepiniere 1 2 x 5 1 

ich: i enthält eigentlich vier Inſtitute, näm⸗ 
0 Gemächſe ber te 6cole V’acelimatation, in ber 
ewöhnen bemil fremdeſten Klimas an das hier herrſchende 
zu gen 6 iht iſt, und zwar mit Erfolgen, die Nichts 
10 Be i wer allen; 2) die &cole des arbres 
forestiers, in der man Waldbäume zieht, von denen un⸗ 
ſere kühnſten Phantasmen ſſch Nichts haben träumen laſſen. 
GR zum Beiſpiel iſt unſer deutſche Urb aum, die fühne kräf⸗ 
Ber he, dt 85 15 Hal ‚Dentfepthumg und ſeiner unzerſtör⸗ 
aren Unverwüſtlichkeit, in einigen fünfzig Arten vorhanden, 
ie ſämmtlich einzeln zu kennen und in ihren oft baarſchar⸗ 
fen, oft ſo zu ſagen meilenweit von einander geſchiedenen 


o und namentlich bei uns im Norden ſo häufig 


Nuancen gehörig auseinander zu halten, vom allergrößten 


Intereſſe iſt. Dann 3) die ebenfalls die ſeltenſten Species 
bietende Ecole des arbres fruitiers. Und 4) endlich: die 
école des vegstaux alimentaires et des végétaux in- 
dustriels. J 

Während nun der Führer bei den Pferden blieb, wan⸗ 
delte ich am duftigen einſamen Morgen unter den Dättel- 
palmen der Anſtalt, die im regen Morgenwinde ihr Haupt ſo 
bedenklich und doch ſo glücklich und zufrieden wiegten und 
beugten. Nichts ſtörte meine felige Andacht, wenn nicht hier 
und da ein Turteltanbenpaar mir über den ſchattigen Weg 
flog, oder ein Strauß mit gehobenen Fittichen ſauſte den 
Waldgang hinab; denn von dieſer Vogelart, die eigentlich 
ſchon dem Säugethiere ſich nähert, wenigſtens inſofern als 
es die Gangart der letzteren Thierklaſſe nachahmt, werden in 
dem Garten mehrere Paare gehalten, von denen namentlich 
die männlichen Strauße von ganz ausgezeichneter und. in 
europäiſchen Menagerien unerhörten Stärke und Schönheit 
ſind. So zu wandeln in ſorgenfreier Stimmung, vielleicht 
im Herzen die leiſen Nachklaͤnge einer ſüßen Jugendliebe und 
im Haupte den erſten out eines ſchönen Gedichtes, das 
Ganze verſchleiert von dem ſanften Wehe einer faſt unmerk⸗ 
lichen Sehuſucht nach der Heimath und ihrer allmächtigen 
Gewöhnung, iſt mit einer der Preiſe, den dies Leben gewäh- 
ren und ertheilen kann, und mag mein Freund und Geiſtes⸗ 
verwandter, der alte Arthur Schopenhauer in Frankfurt 
am Main, in feinem Peſſimismus der Welt des unbegreif- 
lichen Gottes auch alles Erfreuliche und Holde absprechen, jo 
bleibt es doch ſchön für alle Zeiten, mit ſeligen Empfindun⸗ 
gen unter Palmen gewandelt zu ſein, und aus vollſter Seele 
den jungen und üppigen Auwuchs der Citronen- und Pomeran⸗ 
zenbäume, den nickenden Bambus, die fremdartige Baum⸗ 
wollenſtaude, den vertrauteren Maulbeerbaum und die trau⸗ 
lich befreundete Tanne gegrüßt zu haben. 
Nachdem ich mich an den Genüſſen, die mir die Anmuth 


vieſer Pflanzenwelt bot, ſattſam erquickt, ſaßen wir wieder 


näher ausgeführt, daß in allen deutſchen Strafgeſetzbüchern 
und namentlich auch in dem Preußiſchen der Ausdruck „ge⸗ 
waltſame Verfaſſungsänderung“ nur zur Bezeichnung des 
Gegenſatzes gegen „die rechtmäßigen Fortſchrittsbeſtrebun⸗ 
gen, das Reden und Schreiben für eine Verfaſſungsverände⸗ 
rung, ſo lange es nicht zum rechtswidrigen Umſturz auffordert“, 
von den Geſetzgebern gewählt worden iſt. Ein Miniſter, der 
ſeine Amtsgewalt mißbrauchte, um die Verfaſſung rechtswidrig 
umzuſtoßen oder zu verändern, würde ſich mithin einer ge⸗ 
waltſamen Verfaſſungs-Veränderung ſchuldig machen und 
damit der in $ 61 des Str.⸗G.⸗B. angedrohten Strafe recht⸗ 
lich verfallen ſein. Auch würde ein preußiſcher Miniſter dem 
Gerichte gegenüber nicht den Einwand erheben können, daß 
in unſerem Staate ja noch kein Miniſterverantwortlichkeits⸗ 
Geſetz exiſtire. Denn ein ſolches Geſetz iſt nach 
Verfaſſung wohl erforderlich, um eine Verfaſſungs-Verletzung, 
d. h. die Nichtbeobachtung der Verfaſſung in einem einzel⸗ 
nen Falle, nicht aber um eine von einem Miniſter vollbrachte 
oder verſuchte gewaltſame Veränderung der Verfaſſung zur 
gerichtlichen Beſtrafung ziehen zu können. Die Verletzung 
eines Artikels des Strafgeſetzbuchs namentlich gerade in 
dieſem Punkte wird bei einem Miniſter nach demſelben Geſetz 
und in denſelben Formen beſtraft, wie bei jedem anderen Bür⸗ 
ger des preußiſchen Staates. 

Wir wiederholen, daß wir dieſe Rechtsausführung nur 
unternommen haben, weil es uns nothwendig ſcheint, daß 
jeder Bürger das öffentliche Recht ſeines Landes auf das Ge⸗ 
naueſte kenne und daß er wiſſe, daß der § 61 des Strafgeſetz⸗ 
buchs für jeden Unterthanen des Königs geſchrieben iſt, der 
eine gewaltſame Verfaſſungsveränderung unternimmt, und 
eben jo für jeden, der feine amtliche oder außeramtliche Ge⸗ 
walt zur Durchführung und Unterſtützung einer ſolchen hoch⸗ 
verrätheriſchen Handlung herleiht. nor 

i ; Deutichbland. : 
. Berlin, 11. Mai. Das Miniſterium iſt nach Allem, 


riren, daß die 8 Herren Miniſter au 


f ihren P 
werden, jo lange fie nicht zum Rücktritt gen 


ri 


iſt abzuwarten. Es ift 


JLDU Dad 
ſelbſtverſtändlich, daß 
dieſe Stellung der Miniſter ſchon vor dem Zufammentritt des 
Hauſes ins Auge faſſen werden. Wie weit das Mittel einer 
i Sozefle zum Ziele führen wird, dieſes Miniſterium zu beſei⸗ 
tigen, das laſſen wir dahin geſtellt fein. Die Miniſter mö⸗ 
gen die Annahme einer ſolchen Adreſſe widerrathen. Allein 
wir glauben nicht, daß der König dem Hauſe den Zugang zu 
ihm verſchränken wird, ſo bald auch Männer wie Saucken, 
Grabow, Lette die Adreſſe unterſtützen. Gelingt es dem Ab⸗ 
geordnetenhaus nicht, das Miniſterium auf dieſem Wege 
zu beſeitigen, nun ſo bleibt ihm Nichts übrig, als 
ſich auf feine Defenſive zu beſchränken. In dieſer Bezie⸗ 
hung iſt vor Allem die ſchleunigſte Reform der Ge⸗ 
ſchäfts⸗ Ordnung geboten. Das Abgeordnetenhaus 
iſt in dieſem Punkte ſo unabhängig geſtellt wie das engliſche 
Parlament und die belgiſche Kammer. Aber es hat ſeine Macht 
bis jetzt nur benutzt, ſich ſelbſt zu feſſeln. Es iſt nun aber 
bei der kritiſchen Lage, in der wir uns befinden, abſolut noth⸗ 
wendig, der Oppoſition die Möglichkeit zu gewähren, Anträge 
zu ſtellen, welche nicht in den Commiſſionen begraben werden, 
ſo wie die Interpellationsfreiheit dadurch zu wahren, Ban an 
Interpellationen da Debatten knüpfen können. Interpellatio⸗ 
nen an den Präſidenten des Confeils geſtellt, dürften gerade 
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auf und ritten, Algier zum Mittelpunkt unſeres Zirkelſchlages 
nehmend, nach dem unfern vom Seeſtrande liegenden Dörfchen 
Saint⸗Eugene, das von einigen Villen mit ihren Apper⸗ 
tinenzien am Fuße des Berges Buzaria gebildet wird. Un⸗ 
fern von dieſem Dörfchen trafen wir dicht am Meeresſtrande 
eine Horde Juden und Araber, die, während ſie über einem 
roßen, in der Mitte der Verſammlung brennenden Feuer 
Räuchetwert, das allerdings europäliſche Naſen ſehr unfreund⸗ 
lich afficirte, verbrannten, Ziegen, Hammel, Schafe, Tauben 
und Hühner in der grauſamſten Weiſe tödteten, während ver- 
ſchievdenartige Kranke rings umher lagernd, die Zuckungen der 
ſterbenden Thiere auf das Geſpannteſte beobachtend, in ihnen 
Linderung der eigenen Schmerzen zu erwarten ſchienen. Beim 
Anblick der abſcheulichen Grauſamkeiten, die hier an hilfloſen 
und elenden Kreaturen mit der größten entſetzlichſten Kaltblü⸗ 
tigkeit ausgeübt wurden, mußte ich denn doch wieder an Freund 
Schopenhauer denken, der nun einmal dieſe unfere Welt für 
das erbärmlichſte erklärt, das je geſchaffen worden und ſie für 
io wenig fähig hält, ungetrübte und reine Freuden zu bieten. 
In der That war das, was ich hier ſah, von der Art, wie es 
kaum ein Teufel erſinnen kann, denn es giebt wohl keine dia⸗ 
boliſchere Scheußlichkeit, als einer Ziege das Auge auszuſte⸗ 
chen, um das geſunde Organ auf das ſtaarſichtige Sehorgau 
einer ſchwindſüchtigen Jüvin zu appliciren und ihr zu gleicher 
Zeit, dieſes Mal nach dem Geſetze der ewig lächerlichen Ho⸗ 
mdopathie von der phthiſtſchen Lunge eines elenden Hammels 
zu eſſen zu geben. Mag der friſche Seewind, der gegen Mit⸗ 
tag finſtre Wolken aus dem Schooße des Meeres lockend, ſich 
kräftig aufgemacht, die dunkeln Höllenbilder, die der Anblick 
der grauſamen Scheußlichkeiten in unferer Seele aufgehäuft, 
wieder zerſtreuen, und laſſen wir die guten Roſſe, die mit dem 
linken Fuße die Salzfluth ſchäumend aufſpritzen machen, wäh⸗ 
rend der rechte den loſen Dlnenſand verſtreut, nach Algter 
ee um durch das Thor Bab el Ued unſern Einzug 
zu halten. g . 1134 398 
Vor Bab el Ued bemerken wir eine ganz reizende Gar⸗ 
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Sr pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sg 
n 4. e 50, 


in ds N Aha Hitoner, in e ee Vogler, 


Berlin, S. 310 f. Ferner wird in demſelben Buche, S. 537 


Art. 61 der 


was wir hören, entſchloſſen, den Landtag inſoweit zu igno⸗ 
lägen bleiben 


ſpielen werden, 
die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes 5 


das geeignetſte Mittel fein, das bedeutendſte rhetoriſche Ta⸗ 
lent der neuen Verwaltung mit in die Debatte zu ziehen. — 
Es iſt nothwendig, daß der Landtag mit der äußerſten Mä⸗ 
ßigung zu Wege gehe; aber eben ſo nokhwendig ift es, daß er 
dem Lande immer vor Augen bleibe, und nicht in bureaukra⸗ 
tiſchem Geheimweſen ſo viel Zeit verliere, wie ſein Vorgän⸗ 
ger, der auf dem beſten Wege war, durch ſeine Geſchäftsord⸗ 
nung unpopulär zu werden, bis die Fehler ſeiner Gegner den 
Mitgliedern des Landtags zu einem Siege verhalfen, wie er 
in der conſtitutionellen Geſchichte ohne Beiſpiel iſt. 

— Unter dem Vorſitz des Prinzen zu Hohenlohe-Ingel⸗ 
fingen fand geſtern Mittag im Hotel des Staatsminiſteriums 
ein längerer Miniſterrath ſtatt. Auch vorgeſtern Abends 
8 Uhr waren die Minifter dort zu einer Berathung zuſam⸗ 
mengetreten. * 

— Der Herr Miniſter für Handel ꝛc. hat neuerdings 
die Ausführung der ſpeciellen Vorarbeiten für die directe 
e zwiſchen Berlin und Cüſtrin ange⸗ 
ordnet. 

— Das Miniſterium will es ruhig erwarten, welche 
Beſchwerden oder auch nur welche Einwendungen das nächſte 
Abgeordnetenhaus vom Standpunkte des verfaſſungsmäßigen 
Rechts und der poſitiven Landesintereſſen gegen ſein Syſtem 
erheben wird. Die Adreßdebatte wird ſchon jetzt von der 
Stern⸗Ztg. „hohle Rhetorik“ geheißen. 

— Vorgeſtern war in der Stadt das Gerücht von dem 
plötzlichen Tode des Finanzminiſters v. d. Heydt verbreitet 
und darum zahllos die Nachfragen in dem Hotel des Han⸗ 
dels⸗ und Finanzminiſteriums. Herr v. d. Heydt befindet ſich 
92 wohl und ſah geſtern eine größere Tiſchgeſellſchaft 

ei a 


ch. 

— Der Rückkehr des Staatsminiſters Grafen v. Schwe⸗ 
rin mit ſeiner Familie aus Italien ſieht man in dieſen Tagen 
entgegen. 

— Wie man der „Schl. Ztg.“ von hier ſchreibt, ſoll die 
Kreis⸗ und ländliche Polizei⸗Ordnung vom Herrenhauſe durch- 
berathen werden, an das Abgeordnetenhaus aber erſt in der 
nächſten Winterſeſſion gelangen, und wird die Regierung ſich 
über die Gründe dieſer Maßnahme noch beſonders vor dem 
Landtage ausſprechen. Den von einer Commiſſion des Her- 
renhauſes ſchon zum großen Theil berathenen Geſetzentwurf, 
betreffend eine Wegeordnung für die geſammte Monarchie, zieht 
das a zurück. 

3.) Glaubwürdigen Mittheilungen zufolge find 
noch weitere Reductionen in unſerm Militärweſen zu gewär⸗ 
tigen, und zwar ſoll unmittelbar mit Abſchluß der diesjähri⸗ 
gen Exercierzeit vorzugsweiſe eine Winterbeurlaubung von 
10 Mann der älteſten und zweiten Dienſtklaſſe in jeder Com⸗ 
pagnie reſp. Escadron eintreten. Sodann wird das mit der 
neuen Armeeorganiſation ſo ſehr erweiterte Inſtitut der Mi⸗ 
litärhandwerker wahrſcheinlich ganz eingehen oder wenigſtens 
doch auf das frühere Verhältniß von je zwei oder drei Hand⸗ 
werkern in der Compagnie zurückgeführt werden. 

— Die „B. u. H.⸗Z.“ ſchreibt: „An der Börſe erhalten 
ſich die Gerüchte von einer umfaſſenden Armeereduction, 
die ſchon ſeit längerer Zeit verbreitet ſind, mit einer unge— 
wöhnlichen Beharrlichkeit. Sie knüpfen neuerdings an das 
ſchon früher erwartete . au und beruhen 
auf der Annahme, daß die e ſo EN Einrichtungen 

ich wird, ohne neue Credit⸗ 


vorbereite, durch die es ihr mög 


bewilligungen Seitens des Abgeordnetenhauſes ihr Syitem | 


durchzuführen. 5 
— Die „Elb. Ztg.“ ſchreibt von hier: Der Ausfall der 
Wahlen im Ganzen, und der Umſtand, daß wohl die Herren 
v. Patow und Graf Schwerin, im Beſondern aber, daß keiner 
der jetzigen Miniſter gewählt wurde, haben einen großen Ein⸗ 
druck a den König gemacht. Sonſt überaus mittheilend in 
Betreff ſeiner Intentionen und Wünſche in den verſchieden⸗ 
ſten Theilen der höchſten Staatsleitung, iſt er im Verkehr mit 
den ihn umgebenden hohen Beamten zurückhaltend, indem er 
unverkennbar ſeinen Entſchluß über die Löſung der gefähri- 
chen Verſchürzungen unferer politiſchen Zuſtände möglichſt un⸗ 
beeinflußt aus höchſteigener Erwägung zu gewinnen ſucht. 
— Aus Wiedenbrück, 5. Mai, bringt die „K. Z.“ fol⸗ 
gende bisher noch 85 widerlegte Mittheilung: Die Kunde 
von einem traurigen Ereigniſſe, das ſehr bezeichnend für die 
Wahlagitationen der teactionär-clericalen Partei, durcheilte 
Ea früh unſere Stadt. Bei der jüngſten Urwahl hatten der 
ergeant Thiels und der Unteroffizier Boege der 5. Schwa⸗ 
dron des 8. Huſaren-Regiments, das hier garniſonirt, nicht 
für den Candidaten dieſer Partei, ſondern für ein paar ihnen 
befreundeter Bürger, die aber gleichfalls der elericalen Partei 
angehörten, geſtimmt. Obgleich nun die Wahl der clericalen 
Candidaten dadurch durchaus nicht gefährdet wurde, nahm 


tenanlage, die auf Befragen der gute Cicerone, der uns eben 
ſo willig wie der Führer des großen Poeten Dante den Him⸗ 
mel wie die Hölle zeigt, mit dem Namen des Gartens „Ma⸗ 
rengo“ belegt. Er iſt von einem Piemonteſen Namens Ca⸗ 
pron angelegt. Der alte Herr hatte unter dem großen Kaiſer 
mitgefochten und hatte, da er unter andern ausgeführten Hel⸗ 
denthaten auch die bei Menſchen und Göttern berühmte große 
Schlacht bei Marengo mitgefochten, ſich für berechtigt gehal⸗ 
ten, den Namen Marengo für ſich in Anſpruch zu nehmen 
und ſelbigen der von ihm geſchaffenen Pflanzung beizulegen. 
Es zn jedenfalls einen gar ſeltſamen Eindruck, ein fo herr⸗ 
liches Werk des ſüßeſten Friedens mit einem Namen belegt 
zu ſehen, der an die ſtolzeſte That des Kriegsgottes erinnert, 
die die Weltgeſchichte kennt. Ich ſegnete von ganzer Seele die 
heiligen Schatten, in deren Schooße die ſelige Idylle ſchlum⸗ 
merte, und ſo zogen wir denn unter leis niederplätſcherndem 
Regen, den die finſtern aus der See aufſteigenden Wolken 
bedeutet hatten, wieder nach Algier. . 

Da mich der unfelige Abd el Dſchencſchid, der Sohn oder 
Knecht der Sonne, mich in dieſer Nacht abermals, trotz gren⸗ 
zenloſer Ermüdung am Schlafe hinderte, indem er ſich an 
den Rand meines Bettes ſetzte, und von den Qualen ſeines 
Todes in dem engen Kaſten wie von den Qualen ſeiner Liebe 
vorphantaſirte, die der grauſam erlittene Tod nicht zu lindern 
im Stande wäre, außerdem aber ſämmtliche arabiſche Buch⸗ 
ſtaben der die Wände bedeckenden Inſchriften ſich abermals 
in ein ringelndes und mir mit Umſtrickung drohendes Schlan⸗ 
gengewimmel verwandelt hatten, ſo beſchloß ich, um ſo ſchnö⸗ 
der Schlafloſigkeit ein Ende zu machen, das Hotel zu verlaf- 
ſen. Mein Araber logirte mich in einem kleinen Hauſe in einem 
der zahlreichen Winkelgäßchen ein, die, wie ſchon erwähnt 
worden, empor zur Kaslah führen und ich hatte nun weiter 
keine Klage; freilich konnte ich niemals in Erfahrung bringen, 
wer denn nun mein eigentlicher Wirth wäre. 


(Schluß folgt.) 


ihnen dies doch ihr Vorgeſetzter, der Rittmeiſter v. Wulfen, 
in dem Grade übel, daß er ſchon am folgenden Tage bei 
einem Appell der Unteroffiziere beiden kündigte (bekanntlich 
find bei der preußiſchen Armee alle Chargirten nur auf jäh⸗ 
rige Kündigung angeſtellt) weil ſie nicht gut königlich gewählt 
hätten. Der Sergeant Thiels diente bereits im zwölften Jahre; 
die Kündigung war ihm daher im höchſten Grade unange⸗ 
nehm. Er ging daher den Rittmeiſter v. Wulfen zweimal um 
Rücknahme derſelben an, der ihm jedoch erklärte, davon könne 
keine Rede ſein; er werde ihm vielmehr noch ein ſolches Zeug⸗ 
niß geben, daß er bei keinem anderen Truppentheile angejtellt 
werden könne. Am Morgen des heutigen Tages fand man 
den Thiels erhängt auf dem Boden ſeines Quartiers; in ſei⸗ 
ner Brieftaſche fand man die Urſache dieſer Handlungsweiſe 
angegeben. a 

Glogau, 7. Mai. (M. Z.) Ein mehr als bisher be⸗ 
obachtetes Zeichen der Ausbreitung der liberalen Ideen iſt die 
bei den eben vollendeten Wahlen gemachte Wahrnehmung, daß 
ſich aus den nach Geburt und Reichthum höchſten Kreijen 
des Landes wie aus den niedrigſten die Stimmen in dem 
Wunſche vereinigen, daß den Verfaſſungswirren einmal ein 
Ende gemacht werde. Ein ſehr beachtenswerthes Beiſpiel für 
unſre Beobachtung haben wir aus unſerm Wahlkreiſe Glogau— 
Lüben mitzutheilen, in welchem als einer der reichſten Grund- 
beſitzer Schleſiens der Graf zu Dohna-Katzenau ange— 
ſeſſen iſt. Derſelbe hielt geſtern in einer Vorverſammlung der 
Glogauer Wahlmänner folgende Rede, in der er die Wicder- 
wahl der bisherigen Abgeordneten v. Rönne und Baſſenge 
empfahl, von denen jener in der Fraction Grabow gegen, 
dieſer der Fortſchrittspartei angehörig für den Hagenſchen 
Antrag geſtimmt hat. Er 

„M. H.! Es iſt gewiß ein ſehr glückliches Ereigniß, daß 
in dieſer politiſch bewegten Zeit wir in Hrn. v. Rönne einen 
Abgeordneten gefunden haben, der, wie es mir ſcheint, ſich des 
Beifalls aller politiſchen Parteien zu erfreuen hat. Das be⸗ 
rechtigt mich zu der Hoffnung, daß die Zeit kommen werde — 
und ich ſehne mich wahrlich danach — wo die Hauptſtreit⸗ 
punkte abgethan ſein werden und es ſich unter den Parteien 
nur noch um untergeordnete Dinge handelt. Was nun die 
Wiederwahl des Hrn. Kreisgerichtsdirectors Baſſenge betrifft, 
ſo halte ich dieſelbe nicht nur für eine Gewiſſenspflicht von 
Seiten derjenigen Wahlmänner, die ihm früher ihre Stimme 
gegeben haben, ſondern auch ſonſt für eine empfehlenswerthe, 
da ich der Meinung bin, daß Hr. Baſſenge auf den Namen 
eines wahrhaft conſervativen Abgeordneten mit vollem Rechte 
Anſpruch machen kann. Wir ſind noch nicht in der glücklichen 
Lage wie z. B. in England, wo die Verfaſſung jo feſt gewur⸗ 
zelt iſt, daß daran nicht mehr gerüttelt werden kann; wir be⸗ 
finden uns vielmehr in einem für das Beſtehen, alſo für die 
Conſervirung des Staates ſehr gefährlichen Uebergangs⸗ 
zuſtande. Das alte Gebäude, an welchem die Worte ſtanden: 
„königliches Regiment“, und nur dieſe Worte allein, das iſt 
zuſammengeſtürzt und wir können nicht mehr darin wohnen, 
wenn wir auch wollten, wir können es nicht wieder aufbauen, 
wenn wir auch wollten. Wie ſteht es aber mit dem neuen Ge— 
bäude? Sind wir etwa ſchon unter Dach und Fach? Nein, 
wir liegen noch immer im Freien, ohne Schutz vor Wind und 
Wetter. So lange es noch möglich iſt, daß ſolche Fragen geſtellt 
werden können wie die: ob königliches oder parlamentari⸗ 


as Kegiment — ſo lange ift unſre Gesloflung „ein . i 
njiten weit auseinander. 


aus, das de 
auf Verfaſſungstreue gehen die 
Ich möchte gern an die Verfaſſungstreue der conſervativen 
Partei glauben, wenn man nur nicht immer wieder darüber 
belehrt würde, was eigentlich mit dieſem ſchönen Worte ges 
meint ſei. Erſt in dieſen Tagen habe ich wieder in einem 
Organe dieſer Partei, dem „Preußiſchen Volksblatte“, eine 
ſonderbare Auslegung jenes Wortes geleſen. Es wird darin 
geſagt, daß die Fortſchrittspartei vor dem Scheinconſtitutio— 
nalismus warne, daß, wenn ein Fortſchrittsmann überhaupt 
eines geſunden Gedankens fähig wäre, er wiſſen müſſe — hier 
folgen die geſunden Gedanken des „Volksblatts“ — daß das 
Weſen des Conſtitutionalismus nur auf dem Scheine beruhe, 
daß die Verfaſſung nichts ſei als ein Stück Papier und das 
Land am glücklichſten, wo der Conſtitutionalismus nur als 
Scheinconſtitutionalismus gehandhabt würde. Hier, meine 
Herren, iſt die Kluft, die mich wenigſtens, und zu meinem Be⸗ 


dauern, von der conſervativen Partei trennt; ich möchte um 


keinen Preis, daß die Verfaſſung ein bloßes Scheingewebe ſei, 
denn ein ſolches kann dem Staate keine feſte, dauernde, alſo 
auch keine conſervative Unterlage geben. Wahrhaft conſervativ 
kann ich daher nur einen ſolchen Abgeordneten nennen, der es 
ernſt meint mit der Verfaſſung, der mit Energie dazu mit⸗ 
hilft, uns aus dieſem gefährlichen und unerträglichen Ueber⸗ 
angszuſtande zu befreien und das Gebäude beſonnen, aber 
schnell zu vollenden. Man kann allerdings langſam bauen, 
ſo daß die Arbeit nicht vom Fleck kommt, und es dennoch einen 
gemäßigten Fortſchritt nennen; man kann aber auch ſchnell 
bauen und gut, und das, meine Herren, das wollen wir, das 
müſſen wir, um unſer Palladium, die Verfaſſung, zu retten 
und in Sicherheit zu bringen. Wir müſſen Abgeordnete ha⸗ 
ben, deren Motto iſt: Vorwärts mit Beſonnenheit, aber auch 
vorwärts mit Eutſchiedenheit; Männer, die nicht allein wiſſen, 
was ſie wollen, ſondern die auch bei der Ausführung des 
Gewollten feſt ſtehen; Männer, die nicht vor ſeder drohenden, 
oft nur eingebildeten Gefahr ſcheu zurückweichen, ſondern der 
Gefahr feſt ins Auge ſehen, um fie deſto ſicherer zu über 
winden. Für einen ſolchen Abgeordneten halte ich Herrn 


Baſſenge und bitte Sie, ihm eine recht große Maſorität zu- 


verſchaffen.“ . Fran 
Wien, 8. Mai. Die conft. öſterreichiſche Zeitung berid- 
Kol daß im Ganzen an 70,000 Mann beurlaubt werden 

ollen. 
England. 

London, 8. Mal. Der Great Eaſtern hat geftern mit 
140 Paſſagieren an Bord die Fahrt nach New + York ange⸗ 
treten. — Die Fabrikherren derſenigen engliſchen Biſtricte, in 
welchen die Arbeiter hauptſächlich auf die Baumwoll⸗Manu⸗ 
factur angewieſen ſind und wo der Nothſtand immer mehr zu⸗ 
nimmt, haben auf einem Meeting beſchloſſen, die beſchäfti⸗ 
gungsloſen Arbeiter zu unterſtützen, ohne einen Aufruf an die 
öffentliche Mildthätigkeit zu erlaſſen. Die Zunahme des Baus 
perismus in England und Wales während der letzten beiden 
Jahre kommt zu drei Vierteln 5 die vorerwähnten Bezirke. 
elg en. 1 e 
a Brüſſel, 9. Mai. Ich habe die Freude, Ihnen heute 
viel günſtigere Nachrichten über das Befinden des Königs 
einſenden zu dürfen. Geſtern bot der Zuſtand Sr. Majeſtät 
„noch“ Hoffnung, heute bietet er, der einſtimmigen Ausſage 
der Aerzte zufolge, Hoffnung dar. Die Lungen - Affection 


nimmt einen günſtigen Verlauf, nachdem die Anſetzung von 


Blutegeln dem hohen Krauken große Erleichterung des Ath⸗ 
mens verſchafft hat, und die Blaſenſchmerzen, obwohl noch 
nicht völlig geſtillt, haben doch bedeutend nachgelaſſen. Dr. 
Civiale iſt nach Paris zurückgereiſt. 

Frankreich. * 

Paris, 8. Mai. Der Kaiſer, die Kaiſerin und Ihre 
holländiſchen Majeſtäten wohnten heute dem Wettrennen im 
Boulogner Hölzchen bei. Das große Felt, das heute in Trias 
non Statt finden ſollte, wird erſt morgen gegeben werden. 
Es wird aus einem Diner beſtehen, zu dem 150 Perſonen 
geladen ſind. Die Revue wird erſt am nächſten Montag er⸗ 
folgen und der König bis zum 20. in Paris bleiben. — 

— Die Budget⸗Commiſſion hält ihre Sitzungen ſehr ge⸗ 
heim. Man weiß nur, daß der Bericht nicht vor Ende dieſes 
Monats auf das Bureau des geſetzgebenden Körpers nieder⸗ 
gelegt werden kann. — Eine Geſellſchaft mit einem Capital 
von mehreren Millionen zur landwirthſchaftlichen Ausbeutung 
Algeriens hat ſich hier gebildet. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Vor⸗ 


geſtern find im hieſigen Kriegsminiſterium Berichte aus Algier 


eingelaufen, welche den ſchon ſeit längerer Zeit erſchütterten 
Geiſteszuſtand des Marſchalls Peliſſier als völlig verzweifelt 
darſtellen. Der berühmte Marſchall hat vor wenigen Tagen 
eine große Parade in Schlafrock und Nachtmütze, obwohl zu 
Pferde, commandirt, und ähnlicher Züge wurden mehrere mit- 
getheilt. Die Regierung iſt durch dieſe Angelegenheit in die 
größte Verlegenheit verſetzt; doch hat man ſich bis zur Auffin⸗ 
dung eines Ausweges damit begnügt, dem General Mar- 
timprey das effective Ober⸗Commando anzuvertrauen. (Eine 
Bürgſchaft können wir für dieſe Mittheilung nicht übernehmen.) 


talien. 

Turin, 7. Mai. (K. Z.) Sir J. Hudſon's Ausflug nach 
Rom wird als ſehr bedeutſam geſchildert; er ſoll im Auftrage 
ſeiner Regierung den von Odo Nuſſell bereits gegebenen Er⸗ 
klärungen einigen Nachdruck verliehen haben. — Die Monar⸗ 
chig Nazionale iſt im Irrthume, wenn ſie von weltlicher Res 
gierung, gemiſchter Garniſon u. ſ. w. als Bedingung ſpricht. 
Die Anträge, die nach Rom gehen, dürften anders lauten, 
obgleich der Gedanke einer gemiſchten Garniſon früher eine 
Lieblingsidee des Kaiſers geweſen und es alſo möglich wäre, 
daß dieſer wieder zur Aufnahme käme. Wie ſicher man auf 
eine baldige Löſung der römiſchen Frage zählt, mögen Sie 
aus dem Umſtande entnehmen, daß ſich eine Geſellſchaft ge⸗ 
bildet hat, um unter der Hand eine große Anzahl von Grund⸗ 
ſtücken in der Stadt Rom und in der Umgebung anzukaufen, 
was auch bereits geſchehen iſt. Die Geſellſchaft wird ſehr 
glänzende Geſchäfte machen. 

g Turin, 6. Mai. Die Opinione, welche noch immer 
nicht mit dem Miniſterium ausgeſöhnt iſt, warf ihm geſtern 
vor, es ertrage die franzöſiſche Beſetzung Roms zu geduldig, 
— ja, es wünſche dieſelbe. Die Monarchia Nazionale, Rat⸗ 
tazzi's Organ, antwortet heute und äußert u. A.: „Es iſt 
möglich, daß trotz der glänzendſten Ausſichten die vollſtän⸗ 
dige Löſung der römiſchen Frage noch nicht jo nahe bevor— 
ſtehend iſt, als es geheißen hat“. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zellung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 
London, 12, Mai. Die heutige „Morukugpoſt“ 


enthält eine Eorrefpoudenz aus Paris, welche aus 


autheutiſcher Quelle die Nachricht mittheilt, daß der 


Kaiſer zwei Regimenter aus Rom zu rück berufen 


wird. 

Die „Times“ meldet, daß Nordamerika binnen Kur⸗ 
zem den Gabinetten zu London und Paris ankündigen 
wird, daß die Blokade erleichtert werde und im brief⸗ 
lichen Verkehr ebenfalls Erleichterungen eintreten, 
= Danzig, 12. Mai. 

— Herr v. d. Heydt war auch vergeblich in Littauen (La⸗ 
biau) aufgeſtellt. Zu feiner Unterſtützung iſt folgendes Circu⸗ 
lar ergangen: „Da es bei den diesmaligen Abgeordnetenwah⸗ 
len ganz deſonders darauf ankommen wird, zu zeigen, ob man 
für oder gegen Se. Majeftät den König ſteht, ſo erſuche ich 
Sie, im Intereſſe des Vaterlandes Ihre Stimme bei der 
Wahl Sr. Excellenz dem Herrn Finauzminiſter v. d. Heydt 
zu geben. Der Kreis Labiau würde von dieſer Wahl auch in 
materieller Hinſicht Vortheil haben, da Se. Excellenz der Hr. 
Finanzminiſter gebeten werden ſoll, die Koſten der Chauſſi⸗ 
rung des Weges von Labiau nach Tapiau und die Koſten des 
Brückenbaues über den Pregelfluß bei Tapiau aus Staatsmittelu 
zu verabfolgen. Sollten Sie meiner freundlichen Bitte Gehör 
ſchenken, ſo würde auch ich bei jeder Veranlaſſung mich Ihrer 
dankbarlichſt erinnern. Mit vorzüglicher Hochachtung Ihr er⸗ 
gebenſter Orlowski, Domainen-Rentmeiſter.“ 

* In der am Sonnabend abgehaltenen General-Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen Turnvereins wurde der Jahresbericht 
vorgeleſen und die Jahresrechnung abgenommen. Alsdann 
wurden die bisherigen Mitglieder des Vorſtandes, Herr Haupt⸗ 
mann Pernin als Vorſitzender und Herr Regierungsbuch⸗ 
halter Fritſch als Caſſenwart einſtimmig wiedergewählt und 


an Stelle des durch Geſchäfte an der Annahme einer Wieder⸗ 


wahl verhinderten Schriftwarts Herrn Boretius Herr 
Dommaſch gewählt. Es wird ferner angezeigt, daß die 
ſtädtiſchen Behörden den Turnplatz der Petriſchule dem Vers 
ein Dienſtag und Freitag von 7 Uhr Abends ab bewilligt haben 
und daß in Folge deſſen die Uebungen von Dienſtag den 13. 
d. Mts. ab dort abgehalten werden würden. — Außerdem 
wurde beſchloſſen, zur Feier des Stiftungstages, Sonntag den 
den 18. d., eine Turnfahrt über Goldkrug nach Oliva zu vers 
anſtalten. Schließlich wurde noch auf das diesjährige Pro⸗ 
vinzial⸗Turnfeſt in Königsberg aufmerkſam gemacht und zur 
zahlreichen Betheiligung aufgefordert. Der Erledigung der 
Geſchäfte folgte noch ein fröhliches Zuſammenſein. 

*Der hieſige Verſchönerungs⸗Verein hat in dieſem Früh⸗ 
jahre die Bepflanzung eines neuplanirten Fußweges auf der 
Strecke vom Petershagenerthore bis Schahnasjans Garten, 
rechts des Radaunenkanals, ausführen laſſen. Bedauerns⸗ 
werth iſt es, daß derartige frühere Anlagen mehrfach durch 
rohe Hände, welche die ungen Bäumchen umbrachen oder an⸗ 
derweit verſtümmelten, vernichtet worden find. Solche öffent 
liche Pflanzungen durch angeſtellte Wächter zu ſchützen, iſt 
nicht gut möglich; nur wenn das Publikum den Schutz der⸗ 
ſelben übernimmt und jeder Einzelne es nicht verabſäumt, 
bemerkten boshaften Baumfrevel zu verhindern, oder wo ſolcher 
ausgeführt, die Beſtrafung des Thäters zu veranlaſſen, wer⸗ 
den allmälig die rohen Ausbrüche ſolchen, leider bei uns 
noch fo häufig vorkommenden Vandalismus ſchwinden, und 
gemeinnützige Schöpfungen in ihrem Gedeihen geſichert ſein. 


— 


* In dem nächſten Monat zu eröffnenden Victoria⸗ 
Sommer⸗Theater ſollen nicht nur Vaudevilles und Poſſen, 
ſondern auch Luſt⸗ und Schauspiele und O eretten zur Auf⸗ 
führung kommen. Das Perſonal zählt 30 Mitglieder, deren 
Namen und jetzige Stellung demnächſt bekannt gemacht wer⸗ 
den. Das Theatergebäude ſelbſt iſt 90 Fuß lang, 50 Fuß 
breit, die Licht gebenden Fenſter 12 Fuß hoch. Die Plätze 
im Innern ſind eingerichtet zu Proſceniumslogen, erſten 
Ranglogen, Sperrſitzen und Parterre. Der Zuſchauerraum 
iſt auf 1500 Perſonen bequem eingerichtet. Vor Beginn der 
Aufführung und nach Schluß! derſelben concertirt die Theater⸗ 
capelle eine Stunde lang. Herr Frühling hat die Direc- 
tion des Vaudeville übernommen. Allabendlich wird der 
ganze Garten mit Gas beleuchtet, ebenſo das Theater ſelbſt. 
Von Novitäten kommt in den erſten Tagen nach der Eröff⸗ 
nung der gegenwärtig in Berlin mit jo großem Erfolge ge— 
gebene „Goldonkel“ zur Aufführung. 

( Gerichtsverhandlung am 8. Mai.] Die 39jährige, 
früher wegen Autaufs geſtohlener Sachen einmal beſtrafte 
verehelichte Roſalie Krüger geb. Schipanowski iſt der 
vorſätzlichen mit Ueberlegung verübten Mißhandlung augeklagt. 
Die Anklage ſtützt ſich auf die Ausſage der Damnificatin, einer 
alten Frau von 60 Jahren, Namens Lachert, welche ſich ihren 
Unterhalt durch Quackſalbern und Kartenlegen verſchafft, und ſich 
bei abergläubiſchen Perſonen dadurch den Ruf erworben hat, 

exenkünſte zu verſtehen und anzuwenden. Für die Behexung einer 
Perſon ift hier der Kunſtausdruck „in Verfaſſung ſetzen“ üblich 
und es beſteht der Aberglaube, daß die in Verfaſſung geſetzte 
oder behexte Perſon von ihnen angezauberten Leiden ſofort 
befreit werde, wenn es gelinge, die Hexe blutig zu ſchlagen. 
Dieſem Aberglauben mag der brutale Vorfall feinen Urſprung 
verdanken, welcher Gegenſtand der Anklage iſt und über den 
die Lachert folgende Auskunft gab. Am 5. October pr. 
Nachmittags ſei ein kleines Mädchen bei ihr erſchie⸗ 
nen und habe ſie dringend erſucht, ſchleunigſt nach der Tagneter⸗ 
gaſſe zu ihrer Tante, der Frau Sackträger Lehmann, zu kom⸗ 
men, welche ſich den Arm ausgerenkt habe und von ihren ent⸗ 
ſetzlichen Schmerzen durch die kunſtgeübte Hand der Frau 
Lachert befreit zu werden hoffe. Da ihr eine Frau Lehmann 
gänzlich unbekannt geweſen, ſo habe ſie anfangs ihre Hilfe 
verweigert, das Mädchen ſei aber nochmals zurückgekehrt und 
habe ſie durch ängſtliches Bitten und durch die Bemerkung, 
es werde ihrer Tante auf eine glänzende Belohnung nicht an— 
kommen, zum Mitgehen zu bewegen gewußt. In einer Ober- 
wohnung in der Tagnetergaſſe habe fie einen ihr unbekannten 
Mann und die Angeklagte vorgefunden, welche ihr von Perſon 
dadurch genau bekannt geweſen ſei, daß ſie früher drei 
Wochen lang mit ihr in demſelben Krankenfaal des 
Lazareths behandelt worden ſei. Dieſelbe habe mit täglicher 
Miene auf einem Stuhl geſeſſen, den einen Arm herunter⸗ 
hängen laſſen und die Unterſuchung deſſelben dadurch faſt ganz 
unmöglich gemacht, daß fie bei der leiſeſten Berührung zurück⸗ 
gefahren und in ein jämmerliches Schmerzensgeheul ausge- 
brochen ſei. Nach längerer Unterfuhung habe ſie, die Lachert, 
ſich endlich an den anweſenden Mann gewendet und ihr Gutachten 
dahin abgegeben, daß ſie keine Veranlaſſung fände, den Arm 
zu ſtreichen, da ihrer Ueberzeugung nach die Frau ſo geſund 
ſei wie ein Fiſch. In dieſem Moment ſei die Angeklagte plötz⸗ 
lich aufgeſprungen und mit den Worten: „ja mein Arm iſt 
ganz geſund, der braucht nicht geſtrichen zu werden, aber jetzt 
werde ich ihr ſtreichen dafür, daß fie die arme Frau in Verfaſ⸗ 
ſung geſetzt hat“ in voller Wuth über ſie hergefallen. Sie 
habe der Angeklagten bei den Wunden Chriſti 
ſchworen, daß fie don der Verfaſſung nicht das geringſte 
verſtände und noch niemals Jemanden in Verfaſſung geſetzt 

habe; — Alles ſei vergeblich geweſen. Die Angeklagte habe 
ſie auf eine empörende Weiſe mißhandelt, habe ſie gegen die 
Wand gedrängt, ſie geſtoßen und geſchlagen und ihr mit ei⸗ 
nem Meſſer eine Schnittwunde in den Arm beigebracht. Der 
Verſuch, ihr auch das Geſicht mit dem Meſſer zu zerfegen, 
ſei mißlungen, weil inzwiſchen auch die Mannsperſon auf fie 
losgeſprungen ſei, ſie mit Füßen geſtoßen und mit den Fäu⸗ 
ſten auf den Kopf und ins Geſicht geſchlagen, habe, fo 
daß der Angeklagten für ihre Wirkſamkeit kein Raum 
mehr geblieben ſei. Schließlich ſei noch eine fremde Frau 
hinzugekommen, um ebenfalls ihr Müthchen zu kühlen, habe 
ihr indeß nur noch einen Fußtritt verſetzen können, da es 
ihr gelungen ſei, ſich aus der Thür zu flüchten. Ju Folge 
dieſer Mißhandlungen ſei ſie 10 Tage lang krank geweſen und 
vermöge über die Motive nur dunkle Vermuthungen auszu⸗ 
ſprechen. Da ihr ſowohl die Angeklagte als deren Schweſter, 
die Frau Lehmaun, gänzlich fremd geweſen, ſo könne ſie nur 
annehmen, daß dieſelben dritten Perſonen als Werkzeuge ge⸗ 
dient haben. Sie glaube nicht zu irren, wenn fie annehme, 
= die Ehefrau des Nagelſchmied Müller die Hand bei der 

ache im Spiele gehabt habe, da dieſelbe mit ihr in Feind⸗ 
ſchaft lebe und ihr, als ſie blutend aus der Lehmann'ſchen 
Wohnung zurückgekehrt, auf der Straße entgegengekommen 
ſei und ſie durch Worte und Geberden verhöhnt habe. 

„Wir haben uns begnügen müſſen, den Hergang nach den 
Mittheilungen der Frau Lachert genau zu erzählen, da ſich die 
Art, wie ſie dieſelben vor Gericht vollkommen dramatiſch dar⸗ 
tellte, jeder 12 7 76 8 5 entzieht. Die Lebhaftigkeit der Ge— 
ten, die Natürlichkeit der Geberden, die Modulationen der 

timme vom leiſeſten ängſtlichen Flüſtern bis zu den lauteſten 

usbrüchen des Schmerzes und ves Hohnes, die ausdrucks⸗ 
volle Naturwahrheit der Mimik waren einer großen dramati⸗ 
ſchen Künſtlerin durchaus würdig und führten den ganzen 

organg mit folder Lebendigkeit vor, daß man ihn in allen 
Einzelnheiten mit zu erleben glaubte. 

Die Angeklagte begnügte ſich mit der Verſicherung, daß 
ihr von einem en Vorfall nicht das Geringſte bekannt 
1 daß fie mit ihrer Schwester Lehmann feit Jahren in Feind⸗ 
ligte die Fr deren Wohnung niemals betrete. Dies beſtä— 
ihre Nichte, d Lehmann und beide Schweſtern wurden durch 
unterſtützt 6 ge 15jährige Henriette Belau, nach Möglichkeit 
ng e ieſelbe mußte zwar die Richtigkeit der Behaup⸗ 

ing 5 Een über die von ihr geleiſteten Botendienſte ein⸗ 
räumen, verſicherte ober, daß ihre Tanten weder anweſend 
geweſen 4 10% von der Sache irgend etwas gewußt hät- 
ten, daß vie mehr während deren Abweſenheit ein ihr ganz 
unbekanntes Paar in die Wohnung der haus, bei der ſie 
diente, gekommen ſei und ſie bewogen habe, die Lachert im 
Namen der Lehmann herbeizuholen. Was in der Stube vor⸗ 
egangen ſei, davon wollte fie gar nichts willen, da fie inzwi⸗ 
chen auf der Treppe friedlich mit ihrem Strickſtrumpf geſeſ⸗ 
en habe. Es wurden den beiden Tanten und der Nichte aber 
verſchiedene Lügen nachgewieſen, ſo daß der Gerichtshof die 
leberzeugung von der Schuld der Angeklagten gewann und 
dieſelbe zu einer Zmonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilte. 


zuge⸗ 


Mühlhauſen, 9. Mai. (Br. Krbl.) Von den wegen der 
Greuelthaten am 28. v. M. Inhaftirten ſind 2 wegen man⸗ 
elnden Beweiſes freigelaſſen, 16 heute durch Jäger nach 
ohrungen zur Ablieferung in das dortige Gerichtsgefängniß 
transportirt worden. Unter den Verhafteten befinden ſich 5 
Ackerbürger, von denen einer Stadtverordneter iſt. Heute 
wurden 20 neue Verhaftungen vorgenommen, meiſtens dem 
Ackerbürgerſtande Angehörige. Die Unterſuchung dehnt ſich 
jetzt ſchon auf eg. 70 Individuen aus und wird zuverſichtlich 
noch ‚größere Dimenſionen annehmen. 
Wehlau, 10. Mai. (K. H. Z.) Die ſo eben ſtattge⸗ 
ahbte Kreisverſammlung hat einſtimmig beſchloſſen, 28,000 
Thaler zum Bau der Pillauer Eiſenbahn zu bewilligen. 
Königsberg, 10. Mai. (P.⸗L. Z.) Der bisherige preußiſche 
Geſandte in Petersburg, Herr v. Bismark⸗Schönhauſen, begab 
ſich mit dem geſtrigen Schnellzuge von dort nach Berlin, wos 
ſelbſt er — wie verlautet — zuvörderſt einige Zeit zubrin⸗ 
gen wird. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Die heute fällige Berliner Mit⸗ 
tags⸗Depeſche war am Schluſſe 
des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Hamburg, 10. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco 
95 ab Auswärts unverändert. Roggen loco ſtille, loco 
zieferung gefragt, ab Königsberg Mai 79 bezahlt und Geld. 
Oel Mai 29%, Det. 27%. Kaffee ſtille. 

London, 10. Mai. Wetter regnicht. Conſols 92%. 1% 
Spanier 44½. Mexikaner 32. Sardinier 2%. 5% Ruſ⸗ 
ſen 96. 4½ % Ruſſen 91. 

Liverpool, 10. Mai. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. 
85 % höher als am vergangenen Freitage. Upland 12%, 
Orleans 13. . 

Paris, 10. Mai. 3% Rente 70, 70. 4% % Rente 
97,80. 3% Spanier —. 17 Spanier —. Oeſterreich. 
St.⸗Eiſenbn.⸗Act. 527. Near Credit⸗Actien —. Credit 
mob.⸗Act. 837. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 600. 

Producten- Markte. 
Danzig, den 12. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/27—128,29—130,31 
—132 m. 1 a 8 ah 89 — 90/92 — 
94,97% ; prp. bunt, dunkel, 120,122—123/125 68 na 
Qual. 70 75—80,82% Au 0 

Roggen 59—58 . r 125 fl. 

Erbſen, Futter- u. Koch⸗ 50 55—56/58 

Gerſte kleine 103/105—110/118 von 37/38—41—42½ Se. 
große 108,109 —112 148 von 40 4143/44 K. 

Hafer von 29 30—32 34 Gr 2 

Spiritus 17 . Yr 8000 % Tralles. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: veränderlich, geſtern theil⸗ 
weiſe Regen. Wind N. 

Bei ziemlich guter Kaufluſt ſind am heutigen Markte 
250 Laſten Weizen umgeſetzt worden, auch gelang es dafür 
letzte Preiſe zu bedingen. 211 . 
Bezahlt wurde für 827 10 d bezogen 2 510, 83 U 5 
al bunt 72 523, beides n Connoiſſement, 127 ä bunt 2 
515, 125 64 hellfarbig 2 520, 838 21 % bunt g 5227 
Ir Connoiſſement, 128/98 glaſig grau ZZ 526% , 82 8 10 
a, bunt ZZ. 525 Yor Connoiſſement, 84 8 13 % bunt g 
535, 83 * 23 44 und 84 8 3 % hellbunt zZ 547% her 
Connoiſſement und 85 3. — Roggen ſtille, 1208 . 348 ur 
125 8. — Weiße Erbſen 345. — Spiritus zu 17 * gekauft. 

London, 9. Mai. [Kingsford u. Lay.] Das Wet⸗ 
ter war in der letzten Woche warm mit Regenſchauern, die 
kräftig auf die Vegetation gewirkt haben. Wind SO. und 
SW. Dies Wetter hat auch den gewöhnlichen Einfluß auf 
das Weizengeſchäft geübt. Es zeigten ſich nur außerordent⸗ 


lich wenig Käufer, und wurden in den wenigen vorgekommenen 


Geſchäften allgemein im Königreiche nur 18—28 Pe Quart 
niedrigere Preiſe erreicht. In Sommer » Getreide trat keine 
weſentliche Veränderung ein, es neigte ſich in einigen Fällen 
der Vortheil aber auf die Seite der Käufer. Fremdes Mehl 
war nur ſehr ſchwer zu verkaufen, ſelbſt nach einer Reduction 
der Preiſe um 6d -Is % Faß und Is Yr Sack. 

Seit letztem Freitag wurden 80 Schiffe als an der Küſte 
angekommen rapportirt, nämlich: 43 Weizen, 13 Mais, 10 
Gerſte, 2 Bohnen, 6 Baumwollenſaat, 6 Leinſaat, von wel: 
chen, mit den von der letzten Woche übrig gebliebenen, geſtern 
noch 65 zum Verkauf waren, nämlich: 42 Weizen, 10 Mais, 
9 Gerſte, 2 Bohnen, 2 Leinſaat. In Folge der großen Zahl 
an der Küſte liegender Schiffe hat ein großes Geſchäft in 
ſchwimmenden Ladungen zu ziemlich unveränderten Preiſen 
ſtattgefunden. Man handelte: Weizen — Odeſſa Ghirka zu 
458 und 468, Taganrog Ghirka zu 478, Banat zu 518 6d u. 
51s 9d, Ungariſchen zu 508 6d, alles % 4928; Polniſchen 
Odeſſa zu 425 9d, Rumelia zu 428 9d, Als 6d und Als, 
Donau⸗Weizen zu 428, Alexandria zu 378. 

Die Zufuhren von engliſchem Getreide waren in dieſer 
Woche klein, von fremdem reichlich. Ein Theil des von Mitt- 
woch übrig gebliebenen engliſchen Weizens blieb bis zum Ende 
des Markts unverkauft, da gar keine Käufer zu Montags⸗ 
preiſen vorhanden waren. In een Weizen wurde aus 
gleicher Urſache nur ein ſehr unbedeutendes Geſchäft gemacht, 
und mußte man, um Schiff zu räumen, unter den letzten No⸗ 
tirungen ſtehende Preiſe annehmen. Gerſte war etwas billi⸗ 
ger und nur ſchwer zu verkaufen. Hafer war feſt und feine 
Qualitäten wurden etwas beſſer bezahlt. 

5 Eijen-Bericht, 

Berlin, 10. Mai. (B.- u. H.⸗Z.) Leider gewann auch dieſe 
Woche Nichts an Lebendigkeit im Verkehr und ſcheint ſich der ſchon 
lange erſehnte Aufſchwung des Geſchäfts noch hinauszuſchie⸗ 
ben, da die Fabrikanten mit ihren Artikeln meiſt verſorgt ſind. 
Schleppendes Geſchäft und Flaue in den Preiſen kennzeich⸗ 
neten wiederum den Handel. Mit Roheiſen wollte es trotz 
aller animirten Glasgower Berichte hier nicht recht gehen 
und letztwöchentliche Preiſe wurden ſchwer bewilligt, in loco 
ſchott. 14% , engl. 43 Gr, ſchleſ. Coaks⸗ 1 ½ , Holz 
kohlen⸗ 1% % nom., ſchwed. 2½% Re der Ek. Stabeiſen. 
Starker Conſum zu unveränderten Preiſen. Alte Eijenbahn- 
ſchienen zum Verwalzen 1% Ag, bei Partien käuflich. Blei. 
Schwach gefragt, Preiſe unverändert. Zinn. Banca⸗ 43 2%, 


Lammzinn 4041 , engliſches Stangenzinn 41—42 . 
Kupfer. Wenig begehrt, Notirungen Paſchkow 38 , amerik. 
Sorten 34%, inländ. und eee Block⸗Kupfer 32 , 
im Detail 33 8% der E. Kohlen. Durch hohe Flußfrachten 
waren die Zufuhren engl. Kohlen nur ſehr gering, einzelne 
eingetroffene Ladungen waren williger zu placiren, befte Weſt⸗ 
hartley Süd⸗ 22 , Grubenkohlen 20 , doppelt geſtebte 
Nuß⸗ Prima⸗Qualität 19% &, Secunda» 18— % , Coaks 
17 , Holzkohlen in Ladungen finden zu % i „r Tonne 
Käufer. 
E Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 10. Mai. Wind: Weſt. 
Geſegelt: J. Sim, Hercules S. -D, London, Getreide. 
Angekommen: M. B. Riches, Swanland, S.⸗D. Hull, 


Stückgut. 
Den 11. Mai. Wind: Weſt⸗Süd⸗Weſt. 10 

Angekommen: C. R. Belkering, Catharine, Colber 
Ballaſt. — A. Moffat, Luiſa, Swinemünde, Gypsſteine. — 
J. Brown, Conqueror, Swinemünde, Ballaſt. — E. Born, 
Rezia, Helſingborg, Ballaſt. — J. J. Ras muſſen, Enigheden, 
Kiel, Ballaſt. — O. Olſen, Louiſe, Copenhagen, Ballaſt. — 
C. Peterſen, Mary, Colberg, Ballaſt. — O. Ander on, Nep⸗ 
tunus, Kiöge, Ballaſt. — G. Wilſon, Iſabelle Anderfon, 
Sunderland, Kohlen. — F. Andreis, Blücher Finken, Lübeck, 
Ballaſt. — E. M. Guſh, Florence, Neweaſtle, Kohlen. — 
G. Backhout, Catharina Hellegina, Amſterdam, Mauerſteine. 
— H. J. Papp, Anna Margaretha, Hamburg, Ballaſt. — 
S. Horne, Agneta, Bandholm, Ballaſt. — J. Gren, Kro 
prinzen, Lyſelihl, Ballaſt. — F. Ricks, Geſina, Delfzyl, 
Ballaſt. — D. F. Huizinga, Ceres, Wolgaſt, Ballaſt. — 
J. Wothle, Ernſt Julius, Schleswig, Ballaſt. — G. Eilers, 
Demuth, Harburg, Lumpen. — J. L. Biedemann, Liſette, Rü⸗ 
gen, Kreide. — A. J. Verlec, V. Rolina, Newcaftle, Kohlen. 
— H. S. Brouwer, Agina Undina, Rotterdam, Ballaſt. — 
C. Helvorſen, Hilda, Odenſe, Ballaſt. 

Geſegelt: J. Kagel, Marie, Breſt, Schi — W. Hey⸗ 
nes, Viſtula, Dünkirchen, Güter. — H. Schwenner, Mary 
Golanthe, Holland, Getreide. — A. Bette, Jacobus, Emden, 
Getreide. — J. Horſt, George, London, Holz. — J. Nielſen, 
Henriette, Norwegen, Getreide. — A. Haut, Concordia, 
Aberdeen, Getreide. — C. Anderßen, Argo, Stockholm, Getr. 
— P. Albers, Helene, Oldenburg, Holz. — A. Svane, Jen⸗ 
ſina, Aalborg, Holz. — E. Engelhardt, Veronica, Rendsburg, 
Getreide. — J. Kühl, Julius, Rendsburg, Getreide. — H. 
Heerme, Engſtina, Maaß, Getreide. — D. Lemke, Chriſtoph, 
England, Holz. — H. Daviz, Homility, London, Holz. — J. 
Hull, Eltham, London, Holz. — L. Brodahl, Gilda, Sta: 
vanger, Getreide. 

Thorn, 10. Mai. Waſſerſtand: 3“. 
Stromauf: 
Joh. Fabianski, B. Töplitz, Dzg., Nieszawa, Schienen. 
Fr. Jabs, A. Makowski, — Warſchau. — 
Stromab: ; L. Schfl. 


5 Hr, Bärenzweig, J. Taubwurzel, Sanbonirsz, 


Dzg., Th. Behrend, 170 22 Wz. 
W. Muhme, G. Fogel, Warſchau, Dig., L. M. Köhne, 34 — do. 


Brieſe u. Paarmann, G. 86 Warſchau, Stettin, * 


„Marſop, 5 L. Wz., 69 30 Rg 

F. Vaternam, J. Taubwurzel, Warſchau, Danzig, A 

— Th. Behrend, 66 — Wz. 

CSchulz, H. Meyer, Warſchau, Dzg., Petſchow u. Co. 69 — Rg. 

S. Schulz, N. Rabinowicz, Kamion, Dzg., 26 10 do. 
Fr. Rung, . Rabinowicz, Kamion, Danzig, 

C. G. Steffens, 24 L. 23 Schfl. Br 51 — do. 
J. Kittaß, S.Noſen, Wyszogrob, Dzg., C. G. Steffens, 30 40 Wz. 
W. Stellmacher, B. Cohn, — — — 40 Rg. 
9. Liepelt, M. Lipski. — —. B. Töplitz 39 — Wz. 
Schl. Feuerſtein, Roſen u. * Sandomirsz, 

39. C. G. Steffens, 87 L. Wz., 90 — Rg. 
M. Kowallick, J. Taubwurzel, Krakau, Danzig, j 
a Th. Behrend, 210 — Wz. 
F. Gragnick, J. Taubwurzel, Warſchau, Dzg., L. Joel 34 — do. 
H. Hilſcher, J. Taubwurzel, Warſchau, Danzig, x. {d 
Th. Behrend, 30 — do. 
C. Pudlich, M. Lipski, Warſchau, Dip B. Töplitz, 29 — do. 
R. Zdiarski, M. A. Goldenring, Slow, Danzig, 
5 P. Collas, 29 5 Rg. 
W. Wojack, Moritz Fajans, Warſchau, Danzig, 7" 
0 L. M. Köhne, 64 27 do. 
O. Löpke, R. Damme, Warſchau, Dzg., R. Damme, 61 — Wi. 
J. Scheinmann, M. A. Goldenring, Warſchau, 
- 5 Dzg., B. Töplitz, 16 — do. 
Benf. Lewitte, B Mallin, Brescz, Dzg., V.Teitelbaum, 8 7 Rg. 

410 St. h. Holz, 670 St. w. Holz., 86 L. Faßholz. 1037 
Moſ. Appelbaum, v. Krasucki, Brescz, Danzig, 

J. S. Lubart, 365 St. h. Holz, 2076 St. w. a 

Holz, 228 L. Bohlen, 3 L. Faßholz, 73 — do. 
Scheia Birnbaum, W. Birnbaum, Ulanow, Dzg., 1500 St. w. 8. 
W. Krabiell, C. Fraude, Nizow, Stettin, 464 St. h. Holz, 

13,600 St. w. Holz, 5 L. Faßh. - 
Fr. Blümke, Lauterbach, Nizow, Stettin, 771 St. w. Holz, 

8090 Schwellen. 

Summa 836 L. 25 Schfl. Wz., 520 L. 19 Schfl. Rg. 


Frachten. 

* Danzig, 12. Mai. Portsmouth 188 Yr Load Balken, 
208 due Load Deckdielen. Fareham 3s 6d r Quarter Weizen. 
Doverport 188 6d e Load Balken. Sunderland 188 5 
Load eichene Planken und Bracks, 138 Yr Load Balken. Antwer⸗ 
ven 18% & holl. Court. Ya Laſt Mauerlatten und Dielen. Am⸗ 
ſterdam 19½ ., oder Harlingen 19% , oder Zwolle 
19% 2 Maas 20 holl. Court. 7er Laſt 7 5 Bre⸗ 
men 8 ½ Louisd'or e Laſt Dielen. Nyköping 3 % Hbg. 
Beo. 5 rheinländiſch Cubikfuß Holz. Gothenburg 6 Hbg. 
Beo. %r Hamburger Laſt Roggen. Dortrecht 70 Cents Jr 
Stück halbrunde Sleeper. 

g e nn e. f 5 

» Danzig, 12. Mai. London kon. 201%, B., % Gd. 
Amfterbam 2 Man. 142% Br. Staatsſchuldſcheine BG De. 
Pfandbriefe 3½ % 88% Br., % G. Anleihe 44 100 Br. 
do. 5% 108 Br. Rentenbriefe 99 Br. 1011 

Verantwortlicher Rebacteur B. Ridertin BI 


Meteorologſſche Veobachfüng en. 
Baromet. 


— 
2 


Stand in Therm. im d und Wetter. 

8 d. Far. Lin. Freien 855 5 N 
10 5 En + —— 1 7 Wind. wolkig. 
2 334,10 | + 12, WSW. mäßig; Wind: u. Regenbu 
1280 333,49 | 11,6 [S. ſchwach; bell u. bewölkt, en 2 en 
12 333,69. | 1½ [RN W. friſch do. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Heute Abend 73 Uhr wurde meine liebe 


au Amalie von einem geſunden Mädchen 
chnell und glücklich entbunden. 

Danzig, den 11. Mai 1862. 

62 Louis Köhne. 


Bekanntmachung. 

Die zu den diesjährigen Uferbauten an der 
Danziger Weichſel in der Nehrung erforderli⸗ 
chen Faſchinen pp. 1000 Schock, mehr oder we⸗ 
niger, ſollen in Submiſſion vergeben werden. 
Verſiegelte Die ten mit der Aufſchrift: 

F 3 fon zur Lieferung von Fa⸗ 

ſchinen in der Nehrung“ 

nd auf unſerm Rathhauſe im erſten Bureau 
is zum 24. Mai er. abzuliefern, und werden 
an dem Tage Vormittags 11 Uhr auf dem 
Rathhaufe alle Submiſſionen in Gegenwart der 
Submittenten eröffnet werden, der Zuſchlag ers 
508 entweder gleich oder wird vorbehalten. Die 
edingungen zur Lieferung ſind in unſerem er⸗ 
ae einzuſehen. Nachgebote werden nicht 


anzig, den 8. Mai 1862, 
Der Magiftrat. 3248 


Bekanntmachung. 

os wird biedurch bekannt n 

a en bei dem bie igen tadt⸗ und 

a) für die Stadt Danzig, und die ſämmtli⸗ 
en dazu gehörenden Vo 


2 dring, 

b) für den Laudbeeis des Stadt⸗ und Kreis⸗ 
erichts, alſo mit Ausſchluß der Stadt und 
ter Vor aͤdte, Herr Johann Wilhelm 


ebiger 
angenommen und verpflichtet 1005 
1b. den 6. Mai 1862. [3232] 


® 
König Stadt- u. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügungen vom 25. April reſp. 
2. Mai cr. ; 
1. am 26. April cr. in unfer Firmenregiſter sub 
No. 10 die Firma: 
r C. Fr. Schwabe 
8 Marienwerder und als deren Inhaber der 
M 


eifenfabrikant Carl Friedrich Schwabe zu 

„Marienwerder, und 

2. am 3. Mai cr. in unſer Procurenregiſter sub 
No. 1 als Procuriſt des dorbezeichneten Han⸗ 

delsgeſchäfts Carl Ferdinand Julius Schwabe 

zu Marienwerder eingetragen worden. 
Marienwerder, den J. Mal 1863, 

Königl. Hic Gericht.. 


1. Abtheilung. 

Beſchluß. 
PR 8 9 8 17 yon 197 
In 3 Below bier; er 2 
A Schenckel zum definitiven Verwalter 


e Marienburg, den 8. Mai 1862. 
Kuönigliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. [3252] 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
e J. Memm ei 3 Jun zur 
ng. der, von oſthalter 
i Din Mnschtengn angemelbeten urbes 
und zwar: f 
a) einer Miet 1 5 von 200 Thlr., für 
welche ein Pfandrecht auf die in der an den 
Gemeinſchuldner vermietheten Wohnung be⸗ 
find Gegenſtände beanſprucht wird, 
b) verſchiedener anderer Forderungen im Be⸗ 
trage von 32 Thlr. 20 Sgr., 
Termin am 7 
au 
r, an. 
Pr. Kt 2. Mai 1863, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Goerigk. [3223 
Bekanntmachung. 
Die Eintragungen in die bieten Handels⸗ 
regiſter werden im Jahre 1862 außer in der 
Berliner Börſenzeitung und in dem Marienwerder 


Amtsblatt auch in der Danziger Zeitung 
e ern = . die schalte — 
elsregiſter eziehenden Ge e ſin 
m Keidel er Beigenmuelter und dem 
retair Kaſiſ 975 übertragen. 
Culm, den 7. Mai 1862. 


Königliches Kreis⸗Gericht 
Königl che a Gericht, 


Bekanntmachung. 


188184 der ulla vom 5. Mai 


d. J. 
iſt ier geführte Firmen⸗Regiſter einge⸗ 
tungen, daß der Rauftiann Freese Din 
Neumann» Hartmann in Elbing ein Handelsge⸗ 
ſchäft unter n > 

F. W. Neumann: Hartmann 


ibt. 1 8. 
6 a er & er. 152 icht 
n * reis: eri * 
bee lee. 
Die Lieferung von 400 Ctr. Dachpappe ſoll 
im Submiſſionswege an den Mindeſtfordernden 
Hufen werden. Verſiegelte Offerten mit der 
Sub mifft 
f Kön oerl, Dachpappe für die 
werden bis zum 2. Junk er., Vormittags 11 
Uhr, im Bureau der unterzeichneten Direction 
entgegen genommen und in Gegenwart der zum 
der chienenen Submittenien eröffnet wer⸗ 
en. 

n der Offerte, welche franco Königli 
Werft zu Aab iſt, ſind die Tinenfionen — 
Tafeln und die Anzahl der zuſammen einen 
42 viegenben aupugeben: auch iſt derſelben 

Pro 1 * Pappe Naar 186. [3256] 


anz ig, ven 10, Mai 
Kinigl. Marine : Haſenbau Direction. 


zurückgelegt. 


t, daß als 


rſtädte allein Herr 


Bekanntmachung. 
Poſt⸗Dampfſchiffs⸗Verbindung zwiſchen Stettin und Stockholm. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 25. v, Mts. wird hierdurch mitgetheilt, daß die 


Schwediſchen Poſt⸗Dampfſchiffe 
halten werden wird. 


Die Abfertigung dieſer Schiffe wird in nachſtehender Weiſe erfo 


Von Stettin: 
um 12 Uhr Mittags, nach Ankunft des von 
Berlin des Morgens abgebenden Eiſenbahnzuges, 


diesjährige Seepoſt⸗Verbindung zwiſchen Stettin und Stockholm nunmehr eröffnet iſt und durch die 
„Prottning Loviſa“ (Königin Louiſe) und „Skane“ (Schonen) unter 


gen: 
Von Stockholm: 
um 8 Uhr Morgens, 


Stans Drottning Loviſa“. „Drottning Loviſa“. „Skane“. 

Met 6. 18. 28. Mal 13. 23. Mai 6. 13,28, Mai 13. 23. 
Juni 8. 18. 28. Juni 3. 13. 23. uni 8. 18. 28. uni 3. 13, 23. 
uli 8. 18. 23. Juli 3. 13. 23. uli 8. 18. 28. uli 3. 13. 23, 
uguſt S. 18. 28. Auguſt 3. 18. 2. Augaſt 8. 18. 28. Auguſt 4. 13. 23. 
Septb. 8. 23. Septb. 3. 16. 30. Septb. 8. 23. Septb. 3. 16. 30. 

Octb. 7. 21. Octb. 14. 28 Octb. 7. 21. Octb. 14. 28. 


4. 18. Nov, 


ov. . 11. Nov. 4. Nov. 11. 
Unter gewöhnlichen Witterungs⸗Verhältniſſen wird die Ueberfahrt in 48 bis 54 Stunden 


Die Schiffe werden 
Das Paſſagegeld beträgt: 


Von Stettin nach Stockholm oder zurück 
” „ ” Calmar “ Der 
ER: „ Swinemünde „ KEN 
„ Swinemünde nach Stockholm „ AR 


Calmar " 


„ Stodholm „ Calmar 2 


uf ihren Fahrten in beiden Richtungen, ſowobl in Swinemünde, als auch 
in Calmar anlegen, um dafelbft die Poſt, fo wie die Reiſenden und Güter abzuſetzen und aufzunehmen. 


I. Platz. II. Platz. Deckplatz. 
. 10 Car S. 1 S pr. r 
e 
A 7 33 
in! 1 and 
9 165 11 54 
RAR 6 3 


% 


. 8 % 
In dieſen Beträgen find die Koſten für die Bewirtbung der Reiſenden nicht mitbegriffen; die: 
ſelbe findet nach dem Tarif der Schiffs⸗Reſtauration ſtatt. Kinder unter zwölf Jahren zahlen die 


Hälfte des Paſſagegeldes. 


Jeder Reiſende hat 100 Pfund Gepäck frei. Kinder, welche die Hälfte zahlen, haben nur 50 Pfd. 
frei. Fur das Mehrgewicht iſt eine billige Ueberfrachtsgebühr zu entrichten. 


Wagen, 


Pferde und Güterſendungen nach und von Stockholm und Calmar erhalten für 


mäßiges Frachtgeld Beförderung. Die ſpeciellen Fracht⸗Tarife können bei einer jeden Preußiſchen 


Poſt⸗Anſtalt eingeſehen werden. 


Das Einſchreiben der Perſonen, fo wie die Expedition der Güter, imgleichen die Annahme von 


Wagen, Pferden ꝛc. wird in 


Berlin, den 6. Mai 1862: 


Stettin durch die dortige Königl. Poſt⸗Dampfſchiffs⸗Expedition, und in 
Swinemünde durch das 351 1892 daſelbſt beſorgt. 


General = Poſt⸗ Amt. 


Philipsborn. 


Regelmäßige Dampf chifffahrten 5 


16 K, ll. Caf. 12 &, Deckplatz 8 
Stettin-Memel- Tilsit 
ver Darhpfer „Memel⸗Packet“. 
Abgang: am 5., 15. und 25. jeden Monats, 
11 Uhr Vormittags, Caj. nach Memel 6 K, 
nach Tilſit 7 9%, Deckplatz nach Memel 23 , 
nach Tilſit 33 *. 
Proschwitzky & Mofrichter. 
13250] Stettin und Swinemünde. 


Bei Th. Anhuth, Langenmarkt No. 10 
ſowie in An RTL ER) iR au 


haben: 8 
Bauſprüche, 


beſtehend in Maurer-, Zimmermanns⸗, Dad: 
und Schieferdecker Reden, bei Legung eines 
Grundſteins, Verſetzung des Schlußſteins, nach 
de 0 on ar RT Ei 
eines Thurmknopfes u. ſ. w Von Fr. C. Feß⸗ 
ler. Zweite Auflage. 8. Preis: 123 Sgr. 06 


. —— v 
— 

= Guts⸗Verkauf. 

Das bei Gollub, Kreis W „in Weit 
preußen belegene, circa 7 culmiſche Hufen große 
Gut Mokrylas J., gut unter Cultur, mit hinläng⸗ 
lichem Inventario und guten Gebäuden verſehen, 
beabſichtigt der Eigenthümer aus freier Hand zu 
verkaufen. ö 

Zur Licitation und zum Abſchluſſe des Kauf⸗ 
vertrages ſteht den a 

3. Juni c., 
Nachmittags 3 Uhr, 

in meinem Buceau, Vordere Vorſtadt 80 u. 81, 
parterre, Termin an, zu welchem Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. Bei annehmbarem Gebote wird 
der Verkauf auch jeder Zeit früher abgeſchloſſen. 
Aufergehende Anfrage ertheile ich nähere Auskunft. 

Königsberg, den 10. April 1862, 
[2579 Der Rechts⸗Anwalt Mendthal. 


Bernhard Supper 
in BRESLAU, 
Wachsbleicher u. Wachs- 


waarenfabrikant, 


empfiehlt der hochwürdigen 
Geiftlichkeit fein Lager weißer 
und gelber Wachskerzen un 


noerfaͤlſchtheit bei richtigem 
Zollgewicht und biligfem 
ſeſten Preiſe. 6 


— 25 Beſitz vieler Aufträge wegen Verkaufs 
von Gütern von verſchiedenem Umfange 
bei Anzahlung von 5000 50,000 Thlr. 
ſuche i 
0 35 — 5 eelle wie prompte Bedienung 
verſpreche r e Bedienung. 
Ebene ſind durch mich Sapitalien gegen 
bopothefariihe Sicherheit, auch Wechſel zu for 


er’ 


lden Bedingungen ſtets zu begeben. 
12201] E A Behr 


endt, in Mewe. 


Landwirthe, die den Ankauf beabſichti⸗ 
ertrauen an mich zu wenden. 


Große Muſikwerhe, 


mit 4, 6, 8, 24 Arien, worufter Prachtſtücke 
mit Glockenſpiel, Trommel, Glockenſpiel u. Ca: 
ſtagnetten, Mandolinen u. ſ. w b ferner: 


Kleine Muſikdoſen 


von 2-8 Arien empfiehlt H. Heller in Bern 


nco. 
a Auch bin ich im Stande, courante 
Waaren an Zahlung zu nehmen. [2265] 


Für Halsleidende!! 
Das von d. Geh. Rath Prof. Dr. Schönlein 
empfohlene, echt indigoblaue lo- 


rettbnnd, auch St e 
enanm, kostet die Elle 3 Sgr. und ist wirk- 


ich echt nur einzig und allein zu haben 
in der Parfümerie- und Toileiteh-Handlung von 


Alb. Neuinann, 
[3102] Langenmarkt No. 38, 


Aug. Oertling in Berlin, 
Dranienburgerſtraße 57, 
empfiehlt mit Senn 255 Genauigkeit gear⸗ 


eitete: 
Sextanten, Halb⸗ Sextanten, Octanten, 


anti t ute, Theodoli 
Bönen, ee ufernmente 


Preis⸗Courante grotis. 


Gut confervite Ameiſeneier empfiehlt en 
gros und en detail billigſt 


50 Herm. Gronau. 
dre Holländ. i Cheſterkäſe in 
S bete Bucer deine inder Speiſebl 


Dien Herm. Gronau. 
ö Fele Java⸗Caffees erhielt und empfiehlt 
nut Herm. Gronau. 


I Gr. Wollwebergaſſe 3. 


Ven den ſo beliebt gewordenen engl. patentir⸗ 
ten Kaffemühlen, die ganz von Eiſen äußerſt 
dauerhaft und elegant ſind, empfing wieder eine 
neue Sendung, und empfehle dieſelben in ver: 
ſchiedenen Größen zu ſehr ſoliden Preiſen. 


J. Maas, 
Magazin für Wirthſchafts⸗Geräthe. 
Langgaſſe No. 2. 3761) 


Fortepiano's, 


d Flügel, Pianino und 
et deren Reinheit und 


Tafel form 


empfiehlt in großer Auswahl, ſowohl mit deut⸗ 

ſchem als enaliſchem Mechanismus, bei mehrjäh⸗ 
riger Garantie, a 2 2 
Eugen A, Wiszniews’i, 
Langgaſſe No. 35. [258] 


Ein faſt neuer eleganter 
Jagdwagen und 1 Paar 

ſchwarze Kummetgeſchirre ſind ju 

verkaufen Neuſchottland 1. 17217 


Alle Gattungen Küchenholz empfiehlt bei 
rkomm H. ann 
Nast Vedarf H. H Zen 5 


. laflen und, wenn irgend moͤglich, 


Heilung ihrer Uebel durch Chem. Paul Schul 
zu Buckau bei Magdeburg [3159] 2 


* 


eute Mittag wurde meine Frau Emmy geb. 
Angerer von einem tüchligen Jungen 
glücklich entbunden. 
Danzig, den 12. Mai 1862. 


Eduard Kleefeld. 
Soolbad Colberg. 


‚ (Dr. Behrend's Anftalt.) 

Meine Soolbade⸗Anſtalt wird am 15, Mai 
eröffnet. Die außero dentliche Kräftigeit der zu 
ihr in reichlichem Maaße zugeführten Soole, vie 
nach Wöhler's Analyſe nicht nur den berühm⸗ 
teſten Soolen Deutſchlanos an die Seite zu ſtellen 
iſt, ſondern fie in vielen wichtigen Punkten noch 
übertrifft, — die von mir getroffenen beſſeren und 
allen Bedürfniſſen entſprechenden Einrichtungen — 
die Nähe angenehmer, bequemer und ſeit Kurzem 
ſehr vermehrter Wohnungen. — die hübſchen 
Spaziergänge durch Wald und Gefilde im Wech⸗ 
ſel mit der Seeküſte, — beſonders aber die er⸗ 
quickende und ſtärkende Seeluft am Strande und 
die an keinem andern Soolbadeorte ſich findende 
Möglichkeit einer gleichzeitigen oder zur Nachkur 
anzuordnenden Benutzung der Seebäder, er⸗ 
klären den ſehr G00 reichen Beſuch von Kurgäſten, 
die im vorigen Sommer von ſelbſt oder durch Zu⸗ 
weiſung angeſehener Aerzte aus der Nähe und 
Ferne meine Hilfe in Anſpruch genommen baben. 

Die Erfolge die von mir in der obengenann⸗ 
ten Saiſon dei Gebärmutterleiden, Menſtrual⸗ 
beſchwerden, Bleichſucht, Scropheln, Netvenleiden, 
Knochen- und Gelenk⸗Affectionen u. l. w. in meiner 
Anſtalt erreicht worden ſind, habe ich der ärztlichen 
Welt fo eben in einer kleinen Schrift: „Beobach⸗ 
tungen über die Heilwirkung der Col⸗ 
berger Soole in ihrer alleinigen Ans 
wendung und ihrer Verbindung mit dem 
Gebrauche des Seebades und der See⸗ 
erg Colberg bei C. A. Howe) II. Heft 
vorgelegt. 

Von größter Wichtigkeit iſt der richtige Ge⸗ 
brauch der Soole in 15 — . Fal und 
beſonders die Beſtimmung ob und wann das 
Seebad anzuwendenſſei. Eine 14 jährige Erfahrung, 
deren Reſultate ich zum Theil in meinen Schrif⸗ 
ten; „Das Sool⸗ und Seebad Colberg“ u. ſ. w. 
(1860, bei C. A. Howe) und in „Beobachtungen 
über die Heilwirkungen der Colberger Soole u. ſ. w. 
1. Heft (1861, Colberg bei C. A. Howe) veröffent⸗ 
licht babe, kommt mir hierbei ganz beſonders zu 
Statten. 

f sen zur Benutzung des Soolbades 
in meiner Anſtalt, mit welcher noch im Laufe 
dieſes Sommers ein großes Logirhaus und 
zugleich ein Penſionat für ſolche Kranke, deren 
Angehörige ſie nicht begleiten können, verbunden 
werden wird, bitte ich direct an mich ergehen zu 
ſchon vorher 


durch die Poſt, ehe die Kranken ſelbſt anlangen. 
Colberg, 20. April, 1852, 805 
Dr. M. Behrend, 3230 
Communal⸗Arzt u. Director der Soolbade⸗Anſtalt. 


80 bis 100 Klafter 200 


kleingehauene büchene Stobben ſind 
zu verk. Alles Näh. 15 15. 
er empfehle 5 Sin a 7 zu räu⸗ 
5 er Pfd. zu? 
[3243] 5 es. Nötzel. 


* elegante Zucht⸗Stute, hellbraun 
45 Zoll groß, 6 Jahre alt, ganz ruhi⸗ 


a 


ger u. frommer Einf änner, fehlex⸗ 
frei, ſteht “ 55 


zu verkaufen Langgarten 62. [3241] 
Fiche Rübkuchen empfiehlt billigſt 
13056 R. Baecker in Mewe. 

N 92 1 .. 
Echte feine Panamahüte 
p. Stck nur 24 pr u. 1 N (tr. Pr. 3 u. 4 ) wer- 
den auf fr, Bestellungen p. Postvorschuss ver- 


"werd. MARCUS, Altona. 


auerhaft geräucherte Lachſe empfiehlt billi 
D [3243] 1 5 E. H. Be ten 


in junger Mann, der die Landwirthſchaft be⸗ 
reits kennt, findet ſofort eine Stelle in 
Bankau bei Danzig. 13263] 


In Waldowken bei Leffen 
ER zu (Kreis Graudenz) ftehen 286 
Stück kerufette 
Verkauf. 


ammel zum 
Abnahme nach ge 
[2226 


Friſchen Himbeer⸗u. Apfel⸗ 


Dae mit feinem Zucker empfiehlt für 
rinkhallen und Mienerveitäufern centner⸗ und 
quartweiſe billigſt wie auch einzeln in / u. ½ 
Champagnerflaſchen a 20 % u. 10 ’ 

(3198) „H. Nötzel am Holzmarkt 108, 


Evilepſte Leideude erfahren eine neue mit 
vielem Glück ſich bewährende Methode zur 


Zur Selernung der Landwirthſchaft wird für 

einen jungen Mann Gelegenheit geſucht. 

Gef. Adreſſen unter No. 3101 in der Erg fen 
f 


der Danziger Zeitung. 10 
Aufgepaßt. 


Heute Abend großer Wurſtkeſſel b. B. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 1 


